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5. Jahrgang

Nicht nur äußerlich iſt in den parlamentariſchen Ar
heiten eine Pauſe eingetreten, die von den Karnevals
tagen veranlaßt wurde, ſondern auch innerlih. Und das

ſtimmt weſentlich bedenklicher, als die Ferien, die an ſich
G ha überflüſſtg ſind, aber wenigſtens durch einen Stoffman el
hen Cigen eine gewi ſe Berechtigung fin en. Die innere Pauſe wur e
en. Vedof herbe geſührt durch das Scheitern der Koaltionsverhand-
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ungen. Was man be ürchten mußte, trat ein. Die Forde
rung der Parteien üerſpißen ſich derart, daß an eine Ver
ſtändigung nicht mehr zu denken war. Hentrum und
Deutſche Volkspartei hielten zäh an ihren Be ingungen eſt,

und ſo ſah ſich Hermann Müller platzlich genötigt, feſt u
ſellen, daß die Umbildung der Regierung zunächſt werig
ſtens nicht mehr zu erreichen wäre. Vermutlich iſt das
kein Schlußpunkt, ſondern ein Ge ankenſtrich geweſen, aber

Ausdrug erfreulich wirkt es nicht, ganz gleich, ob in den nächſten
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Vochen das Rad wieder in Drehungen verſezt werden kann
oder nicht. Man darf den Vorgang nicht losgelöſt betrach
en, nicht als eine Einzelerſcheinung, ſondern als Glied in
einer langen Kekte von Jrrungen und Wirrungen. Der
Parlamentarismus iſt auf dem beſten Wege, ſich totzu
laufen, ohne daß jemand ſagen kann, was an ſeine Slelle
geſett werden ſollte. Nur mit ernſter Sorge ſehen wir der
weiteren Entwicklung entgegen. Wenn die Parteien nicht
ründliche Einkehr bei ſich ſelbſt halten und ſo automatiſch
n einer Einkehr gelangen, muß eines Tages die ganze
Maſchinerie ſtillſtehen. Am peinlichſten wirkt, daß man
en traurigen Mut hatte, dieſe Kriſe wenige Stunden vor
dem Beginn der Reparationsverhandlungen mutwillig her
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Das Zentrum
Außenſtehende ahnen gewaltige Entſchlüſſe und

ſche Pläne des Zentrums, weil es in der Vergangenheit
hervorragende Taktiker in ſeinen Reihen zählte, von deren

Ruhm es noch zehrt. Aber dieſe Annahme täuſcht. Das
alte Machtbeſtreben iſt geblieben, hat ſich vielleicht ſogar
berſtärkt, aber es ſind Epigonen, die den Zielen ihrer Vor
gänger nachſtreben, ohne die gleiche Geſchicklichkeit auf
h ubringen. Jn Wirklichkeit zeichnet ſich die Partei durch

ine Direktionsloſigkeit aus, die geradezu erſchrecken muß.
Von Genialität iſt nicht das mindeſte zu ſpüren. Gerade

Fähigkeit ſich den Geſamtintereſſen unterzuordnen. Heute
tobt dort aber der Kampf aller gegen alle. Jeder will ſich.
Die innere Zerklüftung iſt nicht überwunden worden. Seit
die Berufe vorgedrängt haben, iſt es nicht mehr gelungen,
eine einheitliche Willensbildung zu ſchaffen. Schon äußer
lich kam das zum Ausdruck, als man auf der Kölner Ta
gung ein Durcheinander erlebte, wie es im Zentrum noch

wicht zu beobachten geweſen iſt. Auch die Teilung der Ge
walten hat keine Beſſerung geſchaffen. Eher könnke man
das Gegenteil feſtſtellen. Um dieſer Schwierigkeiten Herr
zu werden, trumpfte man beſonders ſtark auf. Man war
allerdings in einer peinlichen Lage, denn Herr von Guérard
mußte aus perſönlichen Gründen aus dem Kabinett zurück
gezogen werden, was man zu verſchleiern ſuchte. Dabei
vergriff man ſich in den Mitteln. Die Forderung nach drei
Miniſterien war an ſich kragbar, als Ultimatum mußte
ſie abgelehnt werden. Es iſt ſeltſam, daß der Deutſchen
Volkspartet in Preußen vom Zentrum genau dasſelbe zu
gemutet wird, was es ſelbſt im Reiche ſo entrüſtet abwies.
So blieb nicht anderes übrig, als Herrn von Guérard von
ſeinem Poſten ſcheiden zu laſſen, ohne daß ein Nachfolger
Aus dem Kreiſe ſeiner Freunde die Erbſchaft übernahm.
Vergebens ſuchen die Zentrumsblätter über dieſe Tatſachen
hinwegzutäuſchen. Nur ihre Partei trägt die Schuld an der
Verwirrung. Daran muß feſtgehalten werden.

Die Bayeriſche Volkspartei
Da die Baheriſche Volkspartei wegen der Meinungs

verſchiedenheiten in den Fragen Reich und Länder ſchon
lange mit der Abberufung ihres Poſtminiſters Schätzel ge
droht hatte, mußte man befürchten, daß ſie nun mit
dem Zentrum gemeinſame Sache machen würde. Umſo
angenehmer war die Ueberraſchung. Der Miniſter harrte
auf ſeinem Poſten aus und ließ ſich ſogar mit der Führung
der Geſchäfte im Verkehrsminiſterium beträuen. Der Dom
kapitular Leicht hatte ſein Schiff aus dem Kielwaſſer des
Zentrums herausmonbvriert und ſich völlige Bewegungs
freiheit geſchaffen. Dieſe Taktik wird vermutlich ihre Früchte
tragen. Vielleicht wäre ſie nicht eingetreten und vielleicht
auch nicht erfolgreich geweſen, wenn Dr. Held nicht durch
die Indiskretionen über ſeine maßloſen Beſchimpfungen
der Preußen ſich eine kräftige Niederlage zugezogen hätte.
Aber nun ging es von ſelbſt. Dr. Leicht ſah, daß man jetzt
Brücken ſchlagen konnte. Schätzel mußte bleiben, damit nicht
die letzten Fäden zwiſchen Berlin und München riſſen. Da
die finanziellen Streitigkeiten gerade um die Abfindung der
Poſt und Eiſenbahn gehen, hat es ſchon einen beſonderen

Sinn, daß er die Poſt verwaltet und die Eiſenbahn betreut.
Kommt es zu einer Einigung in dieſen Fragen, dann kann
er das Verdienſt daſür für ſich in Anſpruch nehmen. Aber
wahrſcheinlich hat man weiter gedacht und dem Zentrum
zeigen wollen, daß man auch ſelbſtändig vorgehen kann.
Wenn irgend etwas die ſpätere Gemeinſchaft herbeiſführt
und dabei die Stellung der Bayern beſſert, ſo iſt es gerade
dieſes Auftrumpfen zur rechten Zeit. Der Vertragsgegner
iſt immer eher zu Zugeſtändniſſen geneigt, wenn er er
kennen muß, daß man ihn nicht unbedingt braucht.

Deutſche Volkspartei
Den gleichen Fehler wie das Zentrum im Reich, be

ging die Deuſſche Volkspartei in Preußen. Man bot ihr
einen Miniſterſeſſel an, während ſie zwei verlangt hatte.
So lehnte ſie zunächſt ab. Statt zuzugreifen und das Wei
tere der Zeit zu überlaſſen. Selbſt ein ſoweit vechts
ſtehendes Organ wie die Deutſche Allgemeine Zeitung
ſprach ſeinen Unwillen darüber aus. Gerade nach dem Ent
rüſtungsſturm über das Verhalten der Herren Steger
wald und Kaas hätte man durch Beſcheidenheit ſie am
beſten widerlegt. Das iſt leider unterlaſſen worden. Aller
dings ſpielt hier ein Bedenken mit, das man nicht als
unbeachtlich bezeichnen darf. Die Volkspartei ſieht mit
Sorge den Konkordatsverhandlungen entgegen. Wir be
greifen, daß ſie ſich ſcheut, dafür die Verantwortung zu
übernehmen, denn ſolche Vereinbarungen mit Rom ſind
ſtets eine mißliche Sache. Nur wird man auf die Dauer
nicht um die Löſung der Frage herumkommen. Es iſt
gewiß bequem, in der Oppoſition alles zu verwerfen und
ſich in die Heldenpoſe zu ſtellen, nur iſt das parteipolitiſch
und nicht ſtaatspolitiſch gedacht. Man ſoll doch in der Deut
ſchet Bolkspartel auch niche uüberſehen, daß die Den
kraken in der Konkordatsfrage ungefähr die gleiche Rich
tung einſchlagen wie ſie ſelbſt. Nichts iſt gefährlicher, als
wenn man ſich dabei trennen ließe. Gemeinſam kann man
dieſer Vorlage ſchon die ſchlimmſten Giſtzähne ausbre
chen. Vereinzelt beſtimmt nicht. Nach den Auslaſſungen
der nationalliberalen Korreſpondenz iſt allerdings zu hof
fen, daß die Beſprechungen in der nächſten Woche ihren
Fortgang nehmen und daß man ſich dann nicht auf die bei
We n We den Sitze verſteifen wird.das Zentrum war muſtergültig in ſeiner Diſziplin. Jn der

Die parlamentariſche Lage
Nach dem Ausſcheiden des Zentrums muß Zunächſt

die Frage geprüft werden, ob das jetzige Kabinett Hermann
Müller die Arbeiten ſortſetzen kann. Wir möchten das un
bedingt bejahen obwohl es zahlenmäßig in der Minder-
heit iſt. Von den 490 Stimmen kann es nur auf 239
zählen, aber wahrſcheinlich werden die ſieben Mann des
Baheriſchen Bauernbundes Gefolgſchaft leiſten, ſo daß man
über eine knappe Mehrheit verfügt. Auch die Wirtſchafts
partei wird nicht gegen jede Vorlage ſein. Es gibt ſogar
Meinungen, daß mindeſtens ein Teil der Deutſchnatio
nalen dieſe Lage mit einem gewiſſen Wohlwollen betrachtet
und nichts tun wird, um die Regierung zu ſtürzen. An
einen Anſchluß der Männer wie Treviranus, Lindeiner
Wildau, Hötiſch und Lambach iſt in dieſem Augenblick
aber kaum zu denken. Die Dinge ſind noch nicht weit
genug gediehen, um die Trennung auf der Rechten er
warten zu laſſen. Das dürfte einer ſpäteren Zeit vorbehal
ten bleiben. Vor allem wäre die Sozialdemokratie kaum
bereit, dieſe Hilfe auch nur zu dulden. Deshalb ſoll man
vorläufig dieſe Möglichkeiken gar nicht erörtern. Anſätze
waren zweifellos vorhanden und ſicherlich hätte es zu
einer Entſpannung geführt, wenn das Zentrum einmal
geſehen hätte, daß es entbehrlich iſt. Aber im Augenblick
müſſen wir die Dinge nehmen, wie ſie ſind, nicht, wie
ſie ſein ſollten. Dagegen glauben wir nicht recht, daß das
Zentrum auf eine öffene Kriſe hindrängt. Es gibt zwar
auch Anzeichen dafür, doch nehmen wir ſie nicht allzu
ſchwer. Gewiß ſind in den Reihen auch Anſichten vertreten,
wonach man nach einer Entſcheidung ſelbſt die Neubildung
der Regierung in die Hand nehmen könnte. Nur wird
man ſich hoffentlich dort darüber klar ſein, daß eine Ver
ſchärfung des Konflikts ſehr leicht das Gegenteil bewirken
und eine Atmoſphäre ſchaffen kann, in der überhaupt
kein Arbeiten mehr möglich iſt, ſondern die Auflöſung des
Reichstages als letzte Ausflucht übrigbleibt. Daß das Zen
trum Neuwahlen nicht herbeiſehnen kann, iſt ſicher. Es wird
daher vermutlich ſehr vorſichtig auftreten und verſuchen,
durch eine Hinkertür wieder hineinzuſchlüpſen. Wann das
geſchehen wird, kann niemand vorausſagen. Nicht ausge
ſchloſſen, daß man erſt die Ergebniſſe der Sachverſtändigen
konferenz abwarten will, ehe man eine neue Verankwor
tung auf ſich lädt.

Hilferdings Amſtellung
Angeſichts der Kriſe verſtand es ſich von ſelbſt, daß

die Deckungsvorlage des Reichsfinanzminiſters weſentliche
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Aenderungen erfahren mußte. Gegen den Widerſtand des
Zentrums, das dieſe Gelegenheit ohne Zweifel ausgenutzt
hätte, um ſich volkstümlich zu machen, war die bisherige
Deckungsvorlage nicht durchzubringen. So war es nur
richtig, daß man an eine Umarbeitung heranging. Nicht
ofſiziell. Dem Reichsrat iſt die Vorlage in unveränderter
Form zugegangen, doch glauben wir, daß man ſchon dort
mit Zuſtimmung der Reichsregierung das Nötige tun wird.
Zunächſt wird man erhebliche Abſtriche machen. Das
Branntweinmonopol dürfte kaum auf Ablehnung ſtoßen.
Dagegen werden, ſoviel wir wiſſen, die Erbſchaftsſteuer
und der 20, rozen ige Zuſchlag zur Vermögensſteuer fallen
um ſo der Volkspartei die Zuſtimmung zu erleichtern.
Auch die Bierſteuer dürfte eine beträchtliche Herabſetzung
erfahren. Man ſpricht von 50 Millionen, ſtatt 170, die ſie
bringen ſoll. Bleibt noch die Kürzung der Länderanteile
an den direkten Steuern. Darüber wird zurzeit hinter
den Kuliſſen verhandelt. Wenn man die Abfindungsforde-
rungen Bayerns, Preußens, Württembergs und Badens
für Poſt und Eiſenbahn anerkennt, dürfte auch darüber
eine Einigung zu erzielen ſein. Preußen iſt dem Reich
bereits entgegengekommen. So ſteht zu erwarten, daß der
Etat, vielleicht in Form eines NotEtats Geſetz wird,
und daß man nachher ſowohl die Zeit gewinnt, um die
Etatsfragen ruhig zu klären, wie auch neue Verhand-
lungen über die Regierungsumbildung einzuleiten

Die Tragödie der Kaiſerin Friedrich
Die Brieſe der zweiten deutſchen Kaiſerin, die glück

lich nach England gerettet wurden, ſind jetzt erſchienen.
Zu der deutſchen Ausgabe hat Wilhelm II. das Vorwort
geſchrieben Er ſchildert ſeine Mutter als das Opfer ihrer
ſchweren Enttänſchungen und keitet von do her h
fen Worte her. Bedingt iſt das richtig, nur klärt es nicht
alles Jhr abſälliges Urteil über den Sohn, läßt ſich nicht
wegretouſchieren, zumal Kaiſer Friedrich es teilte. Was
bleibt, iſt die große Tragödie einer Frau von brennendem
Ehrgeiz und hervorragenden Gaben. Sie wie ihr Mann
haben darunter gelitten, daß ſie tatenlos neben dem Kaiſer
hron ſtehen mußten, und als er frei wurde, keine Hoff
nungen mehr hatten. Friedrich III. war todgeweiht, als
er die erſte Unterſchrift gab. Gewiß war Viktoria nie
im letzten Sinne des Wortes eine Deutſche geworden,
nicht umſonſt nannte ſie ſich königliche Prinzeſſin von
England, aber ihr Wirken hätte zweifellos Nutzen ge
ſtiftet. Reiche Erfahrung, die ſie in intimem Umgang mit
mit ihrem Vater, dem früh verſtorbenen Prinzgemahl ge
ſammelt hatte, ſollten reifen und reiften nicht mehr. Dieſe
herbe Tragik des Kronprinzenpaares hat zum Untergang
der Dynaſtie geführt. Jhr Sohn konnte nur das Erbe ver
tun, das ſie ſicher gemehrt hätten. Daran kann kein
Vorwort etwas ändern. Vor allem wäre die deutſche
Außenpolitik in glücklichere Bahnen gelenkt worden. Ein
Bündnis mit Großbritannien hätte Deutſchlands Macht
ſtellung auf dem Kontinent geſichert, während die Ents
fremdung unſere Niederlage beſiegelte. Es hat ja heute
keinen Zweck mehr, zu erörtern, was hätte kommen müſſen
und kommen können, nachdem das Verhängnis ſeinen Lauf
genommen hat. Aber klarſtellen ſoll man die Vergangen
heit, um die Gegenwart zu verſtehen.

e

Gegen Beſte
Luftraumes!
Ein demokraliſcher Antrag

Beim Etat der Handels und Gewerbeverwaltung hat
im Preußiſchen Landtag der demokratiſche Abgevrönete
Goll folgenden Antrag eingebracht, der angenininen
wurde:

Eine Reihe von Gemeinden iſt dazu übergegangen,
Reklameſchilder, Schaukäſten, die im Luftraum über dem
Straßenland hineinragen, mit beſonderen Abgaben zu be
legen. Derartige Anlagen werden von dieſen Gemeinden,
ſofern verkehrs polizeiliche Bedenken nicht beſtehen, zwar
zunächſt baupolizeilich gegen eine Gebühr genehmigt. Spä
kerhin ſtellt die betreffende Gemeinde indeſſen das An
ſüchen, entweder im beſonderen oder in jedem Fall will
kürlich feſtgeſezte hohe Steuern für derartige Anlagen zu
zahlen oder aber dieſe baupolizeilich genehmigten Anlagen
wieder zu beſeitigen.

Durch dieſes Verfahren werden wichtige kaufmänniſche,
gewerbliche und induſtrielle Jntereſſen empfindlich ge
ſchädigt.

Das Stagatsminiſterium wird daher erſucht, den Ge
meinden eine derartige Beſteuerung des Luftraumes über
dem Straßenland zu unterſagen.



O wackrer Apotheker!
Dn Nr. 2 der Pharmazeittiſchen Zeitung“ (Jahrgang

1929) findet ſich dieſes Inſerat:
„Jch ſuche zum 1. April in einem jüngeren Herrn

Erxrſatz für meinen noch ungekündigten jetzigen Mitarbeiter.
Mittelſtadt in Thüringen, mit günſtigen Bahnverbindun
gen. Gehalt nach Tarif, bei jüngeren Kollegen darüber
Juden und Bekenner der Republik nicht. Offerten unter

Hätten wir das Vergnügen, dieſen ſympathiſchen Jn
ſerenten zu kennen, wir erlaubten uns die Frage, ob er
Juden und Bekennern der Republik“ auch den Zutritt zu
ſeiner Apotheke verbieten wolle, um deren Geld nicht an
nehmen zu müſſen.

Landbundlügen
Ter „Rhein- und Heſſe-Bauer“, das Nachrichtenblatt

Des heſſiſchen Landbundes, bringt unter der fetten Ueber
ſchrift „Meine Partei hat nicht richtig gehandelt die
Behauptung, daß im Reichstagsausſchuß für die Durch
führung des Notprogramms Reichsernährungs miniſter
Dietrich die demokratiſche Zollpolitik des Jahres 1925 für
unrichtig erklärt habe.

Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt““ mitteilt, iſt
das Gegenteil dieſer Behauptung zutreffend. Reichsminiſter
Dietrich hat im Ausſchuß vielmehr darauf hingewieſen,
daß im Jahre 1925 die Jnduſtriezölle im Verhältnis
zu den Agrarzöllen zu hoch angeſetzt worden ſeien. Dieſen
Standpunkt hatte Miniſter Dietrich namens der demo
kratiſchen Reichstagsfraktion auch im Jahre 1925 ver
treten, als die Zolltarifnovelle zur Beratung kam. Schon
Hamals haben die Demokraten die Gefahren vorausge
ſagt, die ſich daraus ergeben müßten, daß der Landwirt
ſchaft durch die hohen Jnduſtriezölle die Arbeitsgeräte
Serkeuert wurden, während der Zollſchutz der landwirt
ſchaftlichen Produkte weſentlich geringer war. Die 1925
von den Demokraten getriebene Zollpolitik iſt voll ge
rechtfertigt, ihre Ablehnung des Zolltarifs iſt als richtig
beſtätigt worden, während die Rechtsparteien, die da
mals in der Regierung ſaßen, jetzt ſelbſt einſehen müſſen,
daß ſie gegen die Jntereſſen der Landwirtſchaft in einer
grundlegenden Frage verſtoßen haben

Die Stellung der Rechtsanwälte
Vertrauensvotum für Koch Weſer.

Die „Freie Vereinigung demokratiſcher Rechtsanwälte“
hat in ihrer letzten Sitzung nachſtehende Entſchließungen
gefaßt:

Die zahlreich verſammelten demokratiſchen Rechts
anwälte danken dem Reichsjuſtizminiſter Koch Weſer für
ſein erſolgreiches Bemühen in unſerer Geſetzgebung und
Rechtspflege modernen Gedonken zum Durchbruch zu ver
elfen und die Stellung der deutſchen Rechtsanwälte zu

t und auszub Sie würden es unabhängig vo

icklung en, wenn er noch lange an
pitze der Reichsjuſtizverwaltung im gleichen Sinne wirken

könnte. Sie ſprechen ihm ihr volles Vertrauen aus.
Die „Freie Vereinigung demokratiſchen Rechtsanu

wälte“ empfindet den Ausſchluß der Rechtsanwälte von
der Tätigkeit bei den Arbeitsgerichten erſter Jnſtanz durch
s 11 Arbeitsgerichtsgeſetz als ein ſchweres Unrecht und

Das Arbeitsamt
Von H. E. Zerener, Burg bei Magdeburg

Die jüngſte Reichsbehörde, die gegen Ende des vorigen
Jahres, in aller Stille wohl vorbereitet, ins Leben trat,
xegelt dein Pulsſchlag deutſchen Wirtſchaſtslebens. Sie
hat eine freundlichere Aufgabe, als ihre 10 Jahre ältere
Schweſter, die Reichsfinanzbehbrde: ſie nimmt nur wenig,
gibt aber viel. An Neuem bringt ſie uns Deutſchen
vorbildlich allen Kulturvölkern den Schutz des wirt
ſchaftlich Schwachen gegen Konjunkturſchwankungen auf
dein Arbeitsmarkt. Manch einer, der letzkeren nicht aus
geſetzt iſt und in ſeinem Haushalt beſizt, was er zum
Leben braucht, iſt vielleicht vorſchnell bereit, dieſe neueſte
ſoziale Einrichtung abzulehnen. Es wäre ein Fehlurteil.
Wer hat heute Koch den Mut, die Kranken-, die Un
fall-, die Alters und Jnvalidenverſicherung zu ſchelten,
die Akte der ausgleichenden Gerechtigkeit darſtellen und
ſich bewährt haben, wenn auch unter vielen einmal ein
Unwürdiger ihrer Wohltat durch Mißbrauch teilhaftig
wird.

Nach dem tiefen Sturz unſerer Wirtſchaſt war es zur
Vermeidung der Volſchewiſierung Deutſchlands erſorder
lich, die Arbeitsloſen nicht dem Hunger und der Ver
zweiflung anheim fallen zu laſſen. Wer ſelbſt ſchon einmal
auf dem Arbeitsmarkt nach einer Gelegenheit, ſeinen Ar
beitswillen zu betätigen, vergeblich geſucht hat, der kennl
den Selenzuſtand der weitaus größten Zahl der Arbeit
koſen, insbeſondere der Familienvater. Jhrem tragiſchen
Geſchick kann nicht mit Almoſen, die den geſund empfinden
den Mann beſchämen, geholfen werden. Und ſo entſtand
die Arbeitsloſenverſicherung in Auswirkung des Artikels
163 der Reichsverfaſſung, welcher lautet:

Jedem Deutſchen ſoll die Möglichkeit gegeben werden,
durch wirtſchaftliche Arbeit ſeinen Unkerhalt zu erwerben
Soſweit ihm angemeſſene Arbeitsgelegenheit nicht nachge
wieſen werden kann, wird für ſeinen notwendigen Unter
halt geſorgt.

Dieſes in der Verfaſſung den Staatsbürgern gegebene
Verſprechen ſetzt nunmehr die eingangs genannte Reichsan
ſtalt in die Praxis des täglichen Lebens um mit Hilfe
ihrer Organe, der örtlichen Arbeitsämter, die 138 Landes
arbeitsämtern als Zwiſcheninſtanz unkerſtehen. Jhrer Auf
gaben ſind in der Hauptſache drei: 1. Arbeitsver-
mittlung, 2. Arbeitslkoſenverſicherung und
3. Berufsberatung. Neu iſt, wie ſchon ausgeſührt,
die Arbeitsloſenverſicherung. Arbeitsvermittlung und Be
rufsberatung gab es bereits vor dem Kriege Jedoch ar
beiteten die hierin tätigen Organiſationen und Einzelper

Das 9 achteinigungsamt
Wirtſchaftlicher und ſozialer Pachtſchutz

Von Miniſterialrat Wagemann, Preußiſches Juſtizminiſterinum, Berlin
Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt ent

nehmen wir folgenden beachtenswerten Aufſaß:
Das Pachteinigungsamt iſt eine Behörde, die es vor

dem Kriege nicht gab, die aber nach ihrer Einrichtung
im Jahre 1920 von den Beteiligten derartig in Anſpruch
genomnten würde, daß die Zahl der bei den preußiſchen
Pachteinigungsämtern anhängigen Pachtſchutzſachen im
Jahre 1921 bereits 92 000 und im Jahre 1922 210000
betrug Gegenwärtig ſind Pachteinigungsämter nicht nur
bei uns im Jnlande, ſondern auch in verſchiedenen außer
deutſchen Ländern, ja ſogar in beſonders erheblichem Um
fange im fernen Oſten, in Japan, tätig.

Das Pachteinigungsamt ſtellt ein landwirtſchaſtliches
Sondergericht dar, in dem unter dem Vorſitz des Amts
richters je ein land wirtſchaftlicher Paächter oder Verpächter
als Beiſitzer fungiert, ähnlich wie früher ſchon der Handel
eine ſolche Einrichtung in den Kammern für Handels
ſachen hatte und wie neuerdings auch die Arbeitnehmer
und Arbeitgeber eine ſolche in den paritätiſch mit Beiſißern
auch aus ihren Reihen beſetzten Arbeitsgerichten haben.
Der Aufgabenkreis der Pachteinigungsämter iſt ein dop
pelter: ſie haben die Befugnis, zu beſtimmen, daß Leiſtun
gen, die unter den veränderten wirtſchaftlichen Verhält
niſſen nicht mehr gerechtfertigt ſind, anderweit feſtgeſetzt
werden, ſoweit dies der Billigkeit entſpricht. Das iſt der
ſogenannte wirtſchaftliche Pachtſchuß. Er ermöglichte be
reits im Jahre 1920 eine Aufwertung auf dieſem Teilge-
biete, noch lange ehe jemand daran dachte, für Hypotheken
und ähnliche Anſprüche eine Auſwertung zuzulaſſen. Zum
anderen haben die Pachteinigungsämter auch die Befugnis,
zu beſtimmen, daß Pachtverträge, die gekündigt ſind oder
anderweit ablaufen, bis zur Dauer von zwei Jahren
verlängert werden. Dieſer ſogenannte ſoziale Pachtſchutz

der ſein Gegenſtück in den Miekerſchutvorſchriften findet
kommt aber nur Pächtern zugute, deren Pachtgrund

ſtücke nicht größer als 10 Hektar ſind. Solche Kleinpacht
verträge ſoll das Pachteinigungsamt regelmäßig verlän
gern, ſofern nicht der Pächter das Land beſonders ſchlecht
hewirtſchaftet. Dabei hat es zugleich auf Antrag den Pacht
zins neu feſtzuſetzen, und zwar auf den Betrag, der nach
dem Ertrage angemeſſen erſcheint, den das Pachtland bei
ordnungsmäßiger Bewirtſchaftung nachhaltig zu gewähren
vermag.

Es liegt auf der Hand, daß

bittet die parlamentariſchen Vertreter der Demokratie auf
baldige Beſeitigung dieſes Unrechts hinzu wirken

der ſoziale Pachtſchutz

vor allem in den Zeiten einer geſteigerten Nachfrage
Land, die den Verpächter zur vorzeitigen Rücknahme ſein
Landes aus der Pacht und dem Paächter zum Feſthalt
an dieſem veranlaßt, in Anſpruch genommen wird, wa
rend der wirtſchaftliche Pachtſchuß, der eine billige
werkung des Pachtzinſes ermöglicht, ſein Hauptbetäti
feld in den Zeiten eines von Tag zu Tag ſich änder i
Geldwerts findet Demgemäß zeigt die alljahrlich im Pre
ßiſchen Juſtizminiſterialblatt veröffentlichte Pachtſchußſta
ſtik die ſtärkſte Jnanſpruchnahme der Pachteinigungsäm
mit rund 200000 Sachen jährlich in und kurz nach der J
flation, während bei fortſchreitender Feſtigung unſerer w
ſchaftlichen Verhältniſſe ein Rückgang bis auf 17
Sachen im Jahre 1927 eingetreten iſt.

Das Verfahren vor dem Pachteinigungsamt iſt
allem läſtigen Formenzwang befreit. Es bezweckt in
Linie die Herbeiführung einer gütlichen Einigung un
den Beteiligten. Dieſen Zwecke dienen weitgehende Koſten
erleichterungen für den Fall des Abſchluſſes eines V
gleichs, nicht minder aber die Einrichtung eines beſonder
Gütetermtins vor dem Vorſitzenden Nur wenn in die
eine Einigung nicht erzielt iſt, wird Termin zur Han
verhandlung vor dem vollbeſezten Pachteinigungsamt
beraumt, und es wird in dieſer unter Mitwirkung an
der land wirtſchaftlichen Beiſttzer das Für und Wider
erhobenen Anſprüche erörtert. Gelingt es auch. auf di e
Weiſe nicht, einen gütlichen Ausgleich zwiſchen den Jnte
eſſen der regelmäßig perſönlich erſcheinenden Beteil
herbeizuführen etwa zwei Drittel aller Fälle finden
fahrüngsgemäß ſchon vorher ihre Erledigung ſo
ſcheidet das Pachteinigungsamt durch Beſchluß Der L
ſchluß wird rechtskräftig und gilt unter den Parteien
Vertragsinhalt, wenn der unterlegene Teil nicht binn
zwei Wochen ein Rechtsmittel einlegt. Als ſolches
Rechtsbeſchwerde und Berufung an das Landgericht
laſſen. Auch das Landgericht entſcheidet in der Berufunt
inſtanz Unter Zuziehung land wirtſchaftlicher Beiſitzer
einem vereinfachten Verfahren. Mit ſeiner Entſcheidu
findet die Sache ihre endgültige Erledigung. Es wird
durch erreicht, daß die mit einem Pachtſtreit naturgem
verbundene Beunruhigung, unter der mitunter auch
Bewirtſchaftung des Pachtlandes leidet, auf ein Mind
maß beſchränkt wird, und daß die Beteiligten bald
feſte Grundlage haben, auf der ſie ihre weiteren
ſchaftlichen Maßnahmen treffen können.

iſche Kor

Die Freie Vereinigung demokratiſcher Rechtsanwälte
erblickt in dem 48 Abſatz 2 des Strafgeſetzentwurſes eine
Gefährdung der Freiheit der Anwaltſchaft, beſonders in
politiſch bewegten Zeiten und richtet an den Rechtsaus
ſchuß des Reichstages das dringende Erſuchen, bei der
zweiten Leſung dieſes Entwurfes dieſe Beſtimmung, ſoweit
ſie ſich auf die Zugehörigkeit zur Rechtsanwaltſchaft be
zieht, zu ſtreichen.

ſonen nicht zuſammen, waren auch nicht zahlreich genug
und meiſt von Sonderintereſſen geleitet. Die Stellenver
mittlung in den Großſtädten galt als ein einträgliches
Gewerbe, das hin und wieder auch Gelegenheit zu un
lauterer Geſchäftsführung bot. Dem iſt nun abgeholfen.
Keine ſtellungſuchende Perſon kann der Ausbeutung, kein
Perſonal ſuchender Arbeitgeber falſchen Vorſpiegelungen
eines Vermittlers mehr zum Opfer ſallen. Die Vermitt-
lung durch das Arbeitsamt iſt unentgeltlich für beide Par
teien und iſt ehrlich und uneigennützig' bemüht, nur paſ-
ſende und Dauer verſprechende Verbindungen herzu
ſtellen. Zunächſt iſt zwar noch ein Teil der Arbeitgeber da
von nicht genügend überzeugt und hält ſich zurück. Es ſind
da bald nach dem Kriege von einzelnen öffentlichen Ar
beitsnachweiſen, den Vorfahren der heutigen Arbeitsamter,
wohl Fehler gemacht worden, die jetzt noch nachwirken
Man verſuchte, den Arbeitgebern bei der Annahme von
Arbeitskräften ſchematiſchen Zwang anzutun. Davon iſt
heut e nicht mehr die Rede. Das Arbeitsamt hat
den grundſätzlichen Willen, beiden Seiten zu dienen,
micht zu regieren

Bekreut nun die Arbeitsvermittlung die Beziehungen
der bereits fertig in Wirtſchaftsleben ſtehenden Perſon
lichkeiten zu ihren Arbeitsgebieten, ſo leiſtet eine vorbe-
reitende Arbeit, die jedem Arbeitsamt als dritte Aufgabe
obliegende Berufsberntung und Lehrſtellenvermittlung.
Bisher von den einzelnen Schulen für die zur Entlaſſung
kommenden Schüler nach Möglichkeit ausgeübt, wird die
Zuleitung des jungen Erſahes auf den Arbeitsmarkt nun
mehr einheitlich für größere Bezirke durch das zuſtän-
dige Arbeitsamt bewirkt. Dieſes ſtüßt ſich dabei auf die
dankenswerte Mitarbeit der Lehrer, deren langjährige Per
ſonenkenntnis eine wertvolle Hilfe darſtellt. Das Arbeits
aämt iſt durch enge Fühlungnahme mit den Beruſsver-
treküngen in Handel, Induſtrie und Gewerbe über die zur
Ausübung der einzelnen Berufe erforderlichen Fähigkeiten
Und die darin beſtehenden Ausſichten gut unkerrichtet. Ueber
zeitweilige oder örtliche Konjunkturſchwankungen geben die
Wochenſtatiſtiken der Arbeitsloſenverſicherung und der Ar
beitsvermiktlung Aufſchluß

Zur vollen ſegensreichen Auswirkung der Tätigkeit der
neu errichteten Arbeitsämter bedürfen dieſe zunächſt der
vertrauensvollen Mitarbeit und Jnanſpruchnahme der Ar
beitnehmer und der Arbeitgeber, in Sonderheit der letzte
ren Wird ſolches Vertrauen gewährt, ſo werden in ge
meinſamer Arbeit auch die Kinderkrankheiten der neuen Or

ganiſation leichter und ſchneller überwunden werden.

maten auskommt. Preußen unkerhält eine Geſandtſche
nur noch in München. Bahern hat Geſandtſchaften
Berlin und Stuttgart und iſt das einzige deutſche La
das auch noch eine Geſandtſchaft im Ausland hat, nä
lich beim Päpſtlichen Stuhl in Rom. Sachſen und Wü
temberg haben Geſandtſchaften in Berlin und Münche
die übrigen Länder nur in Berlür; einige Länder hab S
auch Konſulate. Das Reich unterhält eine Geſandtſchaft

dein etwa 40kbpfigen innerdeutſchen Diplomatiſch
Korps“ das Hilfsperſonal, die Bürodirektoren, Rechnungs
räte, Miniſterialaintmänner uſw., nicht mitgerechnet i

bürokratiſchen Apparat kommen alſo noch dazu

Achtung Landwirte!
Steuerbeſcheide nachprüfen. l

Von der Vermögensſteuer ſind befreit:I. Steuerpflichtige, deren Vermögen 5000 Mark micht

überſteigk; i2. Steuerpflichtige mit einem Vermögen bis u
10000 Mark, wenn ihr Jahreseinkommen im letzten
Steuerjahre Kicht überſteigt

3000 Mark, ſofern ſie 1 minderjähriges Kind,
4000 Mark, ſofern ſie 2 minderjährige Kinder, p
5000 Mark, ſofern ſie 3 vder 4 und a
6000 Mark, ſofern ſie mehr als 4 minderjährige

Kinder zu ernähren haben;
3. Steuerpflichtige, die erwerbsunfähig oder über

60 Jahre alt ſind und ihren Lebensunterhalt durch eige
unen Erwerb beſtreiken, wenn ſie ein Vermögen von nicht

über 20000 Mark beſitzen und das letzte Jahresein
kömmen 4000 Mark nicht überſtiegen hat.

Die Vermögensſtener beträgt, wenn das abgerundeke

Vermögen h10000 Mark nicht überſteigt 1 vom Tauſend
bei 10000 20000 Mark 2

20000 30000 Mark 3
30000- 40000 Mark

50000 250000 Mark 9Die Vermögensſtener iſt zu entrichten mntt je einen
Viertel am 15. Februar und 15. Mai, mit einhalb des
Steuerbetrages am 15. November d. Js.
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Ken neun r zu den rihen Wannn
Die Kirchenwahlen in den verſchiedenen preußiſchen

Nähe Landeskirchen werden niemals Volkswahlen, weil das an
nahme ſich ſchon undurchſichtige indirekte Wahlſyſtem zu den obe
n Feſhg en Körperſchaften (Kreis, Provinz und Landesſhnoden)
n wird von vornherein erſchwert iſt durch die unerläßliche ſchrift
S billige Uche Anmeldung zu der Wählerliſte bei den Urwahlen
plbetätign (Gemeindewahlen). Die Landesſynode in Schleswig Hol
ich andern Kein hat nun beſchloſſen, die Anmeldung zu den kirchlichen
ich im Wählerliſten fallen zu laſſen. Schade, daß ein ſo heilſamer
a ſchuß Beſchluß nicht auch vor den kürzlich erfolgten Gemeinde
higungs wahlen in der größten preußiſchen Landeskirche, der Evan
nach der Heliſchen Kirche der Altpreußiſchen Union, erfolgte
u l Die duld ame Republik

Das Amtsgericht in Schlawa hielt ſeine Gerichts
am iſt lage im „Hotel zur Krone“, dem Hauptverſammlungs-
vect in e ort des Stahlhelms und der deutſchnationalen Volks
tigung u artei ab. Der Beſitzer, der deutſchnationale Stadtber
hende of ordnete Rother, zeigt bei jeder Gelegenheit die ſchwarz

eines weiß roke Fahne, die Wände ſind mit Kaiſerbildern über
es beſon ſät. Die Repuüblikaniſche Beſchwerdeſtelle bat den Land
n in di gerichtspräſjdenten angeſichts dieſes Tatbeſtandes einzu
zur Ha [chreiten und daſür zu ſorgen, daß die Tagungen des Ge
üngsänt
vitkung an

v
i en Jeder Demokrat

ſchließt ſich der Deutſchen

S Demokratiſchen Partei aniß Der

Parteien Anmeldungſicht bin a 6ſolches Halle, Große Brauhausſtraße 30.
gericht z

Beruf
Welliher Lichts nicht mehr in dieſem Hauſe ſtattfänden. Der Land
Enhcheidſ erichtspräſident antwortete darauf, daß ſeine Ermitt
G wird lungen die Angaben der Beſchwerdeſtelle im weſentlichen
näkur den Heſtätigt hätten. Er ſtehe deshalb gleichfalls auf dem
er auch Standpunkt, daß das „Hotel zur Krone“ kein geeigneter
in Mind Hrt für Tagungen eines Gerichts des Freiſtaates Preu
u bald en ſei, und habe, da in Schlawa andere für Verſamm-
keren i lungen geeignete Räumlichkeiten vorhanden ſeien, den Ver
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Frag mit dem Hotel zur Krone“ gelöſt und veranlaßt, daß
die Tagungen in Zukunft im „Hotel zum Reichsadler“
ſtattfänden.

Hilfe für die ſtellenloſen Angeſtellten
Im Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages bean-

agte Abgeordneter Schneider-Berlin (Demokrat), mit
Rückſicht auf die hohe Zahl der nicht unterſtützten Ange-

ſellten, daß die Kriſenfürſorge für Angeſtellte bis zum
Mai ds. Js. ausgedehnt wird und ausgeſteuerte An
Heſtellte wieder in die Kriſenfürſorge einbezogen werden

Verurteilung von Na isnalſozialiſten.
Das Schwurgericht in Kottbus verurteilte nach zwei

tägiger Verhandlung den e ſozialiſten Schödel wegen
Körperverletzung mit Todeserfolg, Raufhandels und VerZehens gegen das Waſſer zu Hrei Jahren einer
Woche Gefängnis. Die
wegen Raufhandels und Vergehens gegen das
Zu zwei bis 24 Wochen Gefängnis verurteilt

ängeklagte wurde ſofort in Haft behalten.

der demokratiſchen Andante

Die Konkurrenz der öffentlichen Betriebe

Schutz der Privatwirtſchaft.

Bei der Beratung des Haushaltes der Handels und
Wewerbeverwaltung im preußiſchen Landtag hat der demo
Kratiſche Abgeordnete Goll für die demokratiſche Landtags
Fraktion bedeutungsvolle Anträge geſtellt, die ſich gegen die

Konkurrenz der öffentlichen Hand gegen die Privatwirtſchaft
wichten:

Das Slaatsminiſteritm wird erſucht, dafür Sorge
zu kragen, daß jede Schädigung der Privatwirtſchaft durch
Konkurrenzbetriebe der öffentlichen Hand verhindert wird.
Zu welchen unerträglichen Zuſtänden die immer ſtärker
um ſich greifende Tendenz der Gemeinden führt, ſich mit
den Mitteln der Stenerzahler auch auf ſolchen Gebieken
Der Privatwirtſchaft zu betätigen, wozu auch bei völliger
Berückſtchtigung der Intereſſen des Allgemeinwohls nicht
der geringſte Anlaß vorliegt, beweiſt der ſtädtiſche Groß
Markt für Obſt und Gemüſe in Dortmund. Es handelt ſich
hierbei um eine von der Stadtverwaltung Dortinund in
Ligener Regie durch ſtädtiſche Angeſtellte betriebene Und
mit ſtädtiſchem Kapital ausgerüſtete Verkaufsſtelle für Obſt
nd Gemüſe, die in der Kriegszeit errichtet wurde, aberäch wie vor fortbeſteht, tropdent die kriegs wirtſchaftlichen

übrigen acht Angeklagten wurden
Waffengeſetz

Der Haupt

Vorausſetzungen längſt in Fortfall gekommen ſind. Ein
ähnliches Unternehmen wird von der Stadtverwaltung

Görlitz betrieben. Auch die Tatſache, daß die Landwirt
ſchaftskammer Königsberg trotz wiederholter Vorſtellungen
micht gewillt iſt, auf den gewerbsmäßigen Handel mit
Arzneimitteln Pflanzenſchutzmitteln uſw. zu verzichten, be
weiſt die Notwendigkeit einer grundſätzlichen Beſchränküng
des Rechtes der öffentlichen Hand hinſichtlich privatwirt

ſchaftlicher Betätigung.“

Geflügelzucht und
Eierverwertung

Neue Wege zur Förderung
Von Hermann Dietrich, Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft

Die Geflügelzucht ſpielte in den Jahren vor dem
Kriege in Deutſchland nur eine unkergeordnete Rolle. Der
Bauer beſchränkte ſich in der Hauptſache auf die Gewinnung
von Eiern für den Hausverbrauch. Erſt die Erfahrungen
der Kriegs- Und Nachkriegszeit haben den Anſtoß zu plan
mäßiger Haltung und Züchtung von Wirtſchaftsgeflügel
gegeben. Der geſamte Hühnerbeſtand Deutſchlands betrug
nach der Zählung vom 1. Dezember 1927 rund 71 Mil
lionen Stück. Er hat ſich im Laufe des Jahres 1928 er
höht auf insgeſammt 75,5 Millionen Stück, davon 62 Mil
lionen Legehühner. Demnach entfällt in Deutſchland etwa
auf jeden Einwohner ein Leghuhn, während z. B. in
Amerika auf jeden Einwohner ungefähr ſechs, in Holland
drei Legehühner entfallken. Der Hühnerbeſtand Deutſch
lands reicht, ſo wie er iſt, bei weitem nicht aus, um un
ſeren Bedarf zu decken. Wir haben vielmehr im Jahre
1920 2,7 Milliarden Stück, im Jahre 1928 rund 3
Milliarden Stück Eier eingeführt Dem Werte nach iſt
die Eiereinfuhr von 188,2 Millionen Mark im Jahre
1913 auf 275,8 Millionen Mark im Jahre 1927 und
rund 300 Millionen Mark im Jahre 1928 geſtiegen.
Hinzu kommt eine Einfuhr von Geflügel und Geflügel-
erzeugniſſen (außer Eiern) von nahezu 100 Millionen
Reichsmark.

Die Urſache der großen Eiereinfuhr liegt neben der
zu geringen Zahl vor allem in der zu niedrigen Lege
leiſtung unſerer Hühner, die im Jahresdurchſchnitt mik
rund 80 Eiern pro Huhn angeſetzt wird gegenüber einem
Durchſchnitk von etwa 150 Eiern in Dänemark. Die
Entwicklung der Verhältniſſe nach dem Kriege zeigt deut
lich eine ſteigende Nachfrage nach Qualitätseiern. Die plan
mäßige Verdrängung der ausländiſchen Konkurrenz auf
unſeren Jnlandsmärkten erſcheint daher nur möglich, wenn
es gelingt, ein einheitliches, anerkanntes deutſches Friſchei
in ausreichenden Mengen zu liefern. Für die Erreichung
dieſes Zieles iſt einmal die Vermehrung, vor allem aber
die Verbeſſerung der Erzeugung und zum andern die zen
trale Erſaſſung und rationelle Verwertung der Eierpro
duktion notwendige Vorausſetzung

Auf dem Gebiete der Geflügelzucht liegt die nächſte
Aufgabe darin, die vielfach minderwertigen Raſſen durch
leiſtungsfähigere zu erſetzen. Es gilt dabei in erſter Li
mnie, auf den mittleren und kleitteren Bauernſtand einzu
wirken, der nahezu 80 Proz. des geſamten Geflügelbe
ſtandes beſitzt. Neben einer umfaſſenden Aufklärung und
Beratung über die Anforderungen, die hinſichtlich der
Zuchtwahl, der Anlage der Ställe, der Fükterung uſw. ge
ſtellt werden müſſen, gilt es, den genoſſenſchaftlichen Zu
ſammenſchluß zu fördern zwecks Beſchaffung von Brut
maſchinen, Junghennen, Futtermitteln und andererſeits
für den Abſatz von Eiern und Geflügel Ein beſonderes
Augenmerk ſt weiterhin der Bekämpfung der Geflügel
kränkheiten zuzuwenden, die eine ſehr ernſte Gefahr für den
Beſtand und die Weiterentwicklung unſerer Geflügelzucht
bilden.

Die Förderung der Geflügelzucht zählt zunächſt zu den
Aufgaben der Länder Aus Mitteln des Reiches waren im
Rahmen des land wirtſchaftlichen Notprogramms 1, Mil
lion Reichsmark für die Förderung der Geflügelzucht und
des Abſahes ihrſer Erzeugniſſe eingeſetzt. Davon waren
500 000 Reichsmark als Beihilfen und 500 00 Reichsmark
zur Zinsverbilligung beſtimmt. Die Beihilfen ſind reſtlos
verteilt. Für die Zinsverbilligung ſteht nur noch ein ge
ringer Betrag zur Verſügung Die Mittel haben entſpre

chend den von deön Zuſtändigen Reichstagsausſchuß mit
Zuſtimmung des Reichsvates ſeſtgelegten Richtlinien für
folgende Zwecke Verwendung gefunden:

L. zur Förderung von Leiſtungszuchten und Muſterge
flügelhaltungen,

2. zür Unterſtützung der genoſſenſchaftlichen Beſchaf
fung von Brutmaſchinen und von Junghennen,

3. zur Förderung der Geflügelmaſtbetriebe; die aus
ſchließlich dutſches Magergeflügel mäſten,

4. zur Unterſtützung der Verſuchs- und Lehranſtalten
für Wirtſchaftsgeflügelzucht und der Geflügelzuchtberatung-

5. zur Bekämpfung der Geflügelkrankheiten.
Bei der Organiſation des Eierabſatzes kann es ſich

für Deutſchland nicht darum handeln, das Vorbild an
derer Länder in allen Stückeir nachzuahmen, bei denen die
Ausfuhr von Eiern eine weſentliche Rolle ſpielt, während
für Deutſchland das nächſte und wichtigſte Ziel die Wieder
eroberung des Jnlandsmarktes iſt. Zur Erreichung dieſes
Zieles ſind zwei Geſichtspunkte beſonders wichtig, nämlich
die Vereinheitlichung der Qualität nd die Zuſammenfaſ
ſung des Angebotes.

Eine weſentliche Förderung in der Vereinheitlichung
der Qualität darf man erwarten von der Durchführung der
vom Deutſchen Landwirtſchaftsrat in Verbindung mit den
Landwirtſchaftskammern der Provinzen und Länder und
den maßgeblichen Fachorganiſationen geſchaffenen Richt
linien für das „deutſche Friſchei“, die einheitlich für das
ganze Reich durchgeführt werden ſollen. Neben der durch
den Einheitsſtempel garantierten Qualität der Ware und
der gleichmäßigen Sortierung nach Gewicht ſoll die ein
heitliche Verpackung den Abſatz der Ware erleichtern.

Eine Zuſammenfaſſung des Angebotes iſt notwendig,
um die Eier in möglichſt geſchloſſenen handelsmäßigen
Mengen den Verbrauchsgebieten zuzuſühren. Sie ſoll da
durch ſichergeſtellt werden, daß in jedem größeren Er
zeügergebiete eine Zentral-Eierberwertungsſtelle für den
Abſatz von Eiern mit kaufmänniſcher Geſchäftsführung
unter Heranziehung aller in Betracht onimenden Organi
ſationen ins Leben gerufen wird. Dieſe Eierabſaßzen-
tralen ſollen eine Zuſammenfaſſung aller in ihrem Be
reich befindlichen Eierverwertungsgenoſſenſchafken und
Eierſammelſtellen ſein. Auch hier muß von dem Grundſatz
ausgegangen werden, daß unter allen Umſtänden auf dem
Beſtehenden aufzubauen iſt. Der Aufbau von 20 derartigen
Zentralorganiſationen für das gange Reich iſt in Durch

c i
„„Das Staatsminiſterium wird erſucht, durch Auf

ſtellung von grundſätzlichen Richtlinien zu verhindern, daß
die Privak wirtſchaft durch den zentralen Einkauf für den
Bedarf der öffentlichen Hand in ſteigendem Umfange emp
fürdlich geſchädigt wird. Die zentrale Beſchaffung des Be
hördenbedarfs ſchwächt die Steuerkraft auch der kleine
ren und mittleren Handel und Gewerbetreibenden um
ſo mehr, als ſich die privatwirtſchaftliche Betätigung der

immer

Halle. um den Ferne en s hre im
Nicolaus Monatsverſammlung des Beamten-Ausſchuſſes.
Tagesordnung: 1. Mitteilungen über Preſſedienſt. 2. Feſt
ſetzung eines kleinen Sonderbeitrages. 3. Beitrag der Mit
glieder des Reichsausſchuſſes- Wahl von Obleuten.
5. Referat über Vorlage zum Beamkenvertretungsgeſetz.
6. Vorbereitung der nächſten Verſammlung 7. Verſchie
denes. Alle Mitglieder des Beaintenausſchuſſes erhalten
noch beſondere Einlaädung.

Halle. Sonntag, den 10. März, Tagung der Kreis
und Ortsgruppenvertreter unſeres Bezirksverhandes. Die
Tagung wird ſich mit Beratungen über die Durchführung
der Eiſenacher Beſchlüſſe und mit der Vorbereitung des
nächſten Wahlkreisparteitäages beſchäftigen. Einladungen

m n ergehen demnächſt. Die Kreis
7 w Bee

Damit jeder sie sehe und jeder sie lobe
Schichen umsonst wir Hefte zur Probe!

Die größte Funkzeitschrift! bringt Wöchentlich alle aus
führlichen Programme der in und ausländischen Sender

Heft 50 Pf. Monatsbezug RM 2.- Man bestellt beim Postamt
od. einer Buchhandlung umsonst Berlin N24

vereine und O Ortsgruppen wer verm ebeten, den 10.

März für ihre Vertreter freizuhalten. Der Tagungstag
ſteht allerdings noch nicht genau feſt, es iſt aber anzu
nehmen, daß es beim 10. März bleibt.

Hülle Republikaniſcher Frauenbund
Sonnabend, den 16. Februar, abends 8 Uhr, findet in
Reideburg, Reſtaurant Nachtigall, unſer erſter Maskenball
ſtatt. Eintritk mit Tanz 1 Mark. Freunde und Gönner
des Bundes ſind herzlich willkommen

Halle. Freitag, den 22 Februar abends 8 Uhr, im
„Wintergarten Gründungsfeier des Reichs
banners Schwarz-Rot-Gold. Als Redner iſt Graf
Harry Keßler gewonnen. Die Gründungskundgebung
re d Rezitationen von Alfred Durra und muſi

liſche Darbietungen des Verbandsorcheſters. Eintrittse im Vorverkauf 50 Pfennige, ſind auch in unſerer

Geſchäftsſtelle, Große Brauhausſtraße Die30, zu haben. D
Mitglieder der D. D. P. ſind zu dieſer Kundgebung freund
lichſt eingeladen.

Oberröblingen-See. Am Sonntag, dem 10. Februgr,
hielt der hieſige Ortsverein der D. D. P. eine Verſammlung
ab. Jn dieſer konnte man feſtſtellen, daß das Intereſſe für
unſere Beſtrebungen wächſt. Trotz der ſehr großen Kälte
hatte fich eine große Anzahl neuer Freunde eingefunden,
ſo daß wir auch für unſere Nächbarorte Vertrauensleute
gewonnen haben. Den Ausführungen unſeres Pedners
des Landtagsabgeordneten Herrn Ehrenobermeiſter
Knieſt aus Kaſſel, wurde mit größer Spannung gefolgt.
Das Thema lautete: „Führen unſere wirtſchaftlichen und
politiſchen Verhältniſſe zu einer neuen Jnflätion Seinen
Ausführungen wurde auch von unſeren Gäſten reſtloſer
Beifall gezollt. Die Verſammlung war für uns ein guter
Erfolg.

Eilenburg. Donnerstag, den 21. Februar, abends
8 Uhr, im Hotel Adler, Verſammlung. Thema Volk und
Reich im Schickſalsjahr. Redner: Geſchäftsführer Dorn
blüth.

Gräfenhainichen Am Mittwoch, dem 20. d. M ſpricht
Parteiſekretär Dr. Liebig im Ratskeller (8 Uhr abends)
über: „Grundfragen unſerer Wirtſchafts- und Steuervoli-
tik Wir bitten unſere Mitglieder um vollzähliges Er
ſcheinen. Gäſte willkommen

Verantwortcheh Johannes Halle
Druck Buchdruckerei Weniger Co., G. r

Poſtſtraße 9.
b. H., Deſſau
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Baut mehr Frühkartoffeln!
orkultur unter Dach. Auspflanzen und Forſtſchutz. Be

deutung der Sortenwahl.

Jn der Seit von Anfang Juni bis Mitte Juli ſind die Kar
koffeln am leuerſten. Wer da welche verkaufen kann, macht gute
Geſchäfte; wer für den eigenen Bedarf erntet, ſpart Wirtſchaftsgeld.
Warum werden dieſe angenehmen Möglichkeiten noch ſo wenig aus
zenutzt? Weiß man nicht, daß eine vorgekeimte Frühkartoffel vier
Wochen früher genießbare Knollen liefert als eine andere Oder
er man ſich vor den Arbeiten, die mit dem Vorkeimen verbunden
nd Man ſtellt ſie ſich wohl viel zu umfangreich oder ſchwierig

r. Sie ſtehen jedenfalls in keinem Verhältnis zu den Vorteilen,

Die man durch die beſchleunigte Ernte genteßt. Wir wollen ver
en, dies zu beweiſen.
Zum Vorkeimen von Kartoffeln gehört zu allererſt ein froſt

Freierheller Raum Keller werden oft dafür empfohlen, ſind
ber nicht ſelten zu warm und zu dunkel Infolgedeſſen werden die

eime zu lang und dünn. Bei einer richtig vorgekeimnten Kartoffel
arf der Keim höchſtens zentimeterlang ſein; er hat eine gedrungene

Form und im Gegenſatz zu den weißen, wäſſerigen Trieben, die ſich
an den Vorratskaärtoffeln im Frühjahr gewöhnlich bilden, eine
violette Farbe. Größere Betriebe können ſich geeignete Plätze zum
Vorkeimen in hellen Ställen ſchaffen, indem ſie durch Ge
züſt einen Bretterboden über den Kühen oder Pferden herſtellen. Auf
dieſe werden die Kartoffeln Ende Februar gelegt. Das iſt
der richtige Heitpunkt, um bis Anfang April die gewünſchte Keim
Da zu. erzielen. Fu Saatkartoffeln nimmt man geſunde
Knollen von mittlerer Größe. Die Hälfte, die am meiſten Augen
Zufweiſt, das ſogenannte Keimende muß oben liegen. Dem Zweck
der Maßnahme widerſpräche es, wollte man mehrere Schichten von
Kartoffeln aufeinander häufen. In Gärtnereien laſſen ſich Früh
deete und Treibhäuſer zum Vorkeimen verwenden, aber auch
ine Bodenkammer genügt vollkommen, wenn ſich darin nur die
Temperatur auf 7 bis 10 Grad Celſius hält. Als Unterlage dienen

m beſten Holzborde, wie man ſie zum Lagern von Obſt einrichtet.
Da das Obſt ſolche Behälter ohnehin im Februar mehr und mehr

räumt, kann man beide Gebrauchszwecke fehr ſchön vereinen.
Von Mitte bis Ende April werden die vorgekeimten Kartoffeln

Fepflanzt. Dafür muß man gut vorbereitetes, im Herbſt reich mit
Stallmiſt gedüngtes Land bereithalten. Da die Keime ſehr leicht

S bbrechen, müſſen die Saatknollen vorſichtig mit dem Keimende nach
ben in die Pflanzlöcher geſetzt werden. Dieſe hebt man mit dem
Spaten aus, und es empfiehlt ſich, das Land vorher zu markieren
ind mit dem Boden des nächſten Pflanzloches immer das vorher
Zehende zu füllen. Die Erdſchicht über der Saatkartoffel darf in
leichtem Boden zehn Fentimeter ſtark ſein, in ſchwerem genügen
fünf Sentimeter. In kleinen Betrieben gießt man das Feld nach
dem Pflanzen, um die Erde anzuſchwemmen. Vor Fro ſt ſchützt
man die Kartoffeln durch Bedecken der Pflanzſtellen mit Dung. Das
fördert gleichzeitig ihr Wachstum.

Alle Arbeit beim Vorkeimen kann vergeblich ſein, wenn man
ſich bei der Auswahl der Sorte vergreift. Das Vorkeimen
Johnt ſich nur bei wirklichen Frühſorten; das ſind ſolche, die von
Natur früh treiben und eine kürze Wachstumsdauer haben. Die
früheſte Sorte, vorzüglich zum Frühkeimen geeignet, haben wir wohl
in der holländiſchen Erſt ling. Sie kocht ſich, im Gegenſatz zu
anderen gelben Frühkartoffelſorten, ſchön mehlig; ſtellt allerdings
ſehr hohe Anſprüche an den Boden. Jhr ähnelt die gleichfalls ſehr
brauchbare Paulſens Goldappel, die obendrein krebsfeſt iſt.

Weiter kommen für beſſere Böden die krebsfeſten Julikartoffeln und
ihre Abarten Juniniere und Juliperle in Frage. Auf Sandboden,
baut man Thieles Kuckuk, Kaiſerkrone und frühe Wönigin.

J S VO Je

Was muß jeder Züchter wiſſen?
Kaum, daß man ſich ein paar Haſen angeſchafft hat, dann willman auch ſchon züchten. Ob ſie ſie nun Houſtandig ausgewachfen

ſind oder nicht, die Tiere werden gepaart. Aber wenn die Jungen
ſchwächlich geraten, dann wundert man ſich. Auch danach wird oft
nicht gefragt, ob die Zuchttiere blutsverwandt ſind.

Erſtens gehört zur Fortpflanzung eine beſtimmte Zuchtreife.
Sie tritt bei kleineren Raſſen nach ſieben Monaten ein, bei
größeren nach acht bis neun. Die Geſchlechtsreife wird ſchon

Früher reicht. Dadurch darf man ſich nicht beirren laſſen. Sur
Heit der Geſchlechtsreife ſind die Tiere körperlich noch nicht voll
ſtändig entwickelt und deshalb taugen ſie noch nicht zur Zucht.
Wänn dies der Fall iſt, richtet ſich danach, wie ſich die Tiere ent
gwickelt haben, und das hängt wieder von der vorangegangenen
Sütterung und Pflege ab. Es gibt alſo für die einzelnen Raſſen

ein beſtimmtes Zuchtalter. Man muß ſich jedes Tier darauf an
ſchauen, und dann heißt es noch, je ſpäter man es zur Zucht ver
wendet, deſto beſſer. Rammler ſoll man ſtets ein Jahr alt werden
Jaſſen, bevor man mit ihnen züchtet.

Viel wird zweitens dadurch verdorben, daß den trächtigen
Tieren nicht in der Fütterung die nökige Sorgfalt gewidmet wird.
Nur beſonders gut genährte Häſinnen bringen kräftkige Junge zur
Welt. Sie ſolle in der Zeit der Trächtigkeit ſo wenig wie mög
ich beunruhigt werden. Das heißt aber nicht, daß ſie ſich kein

Bewegung machen dürften. Jhr Stall ſoll vielmehr möglichſt ge
räumig ſein. Er iſt in kurzen Abſtänden zu ſäubern, beſonders
auch kürz vor dem Wurf, weil in der erſten Zeit danach die Reini
gung unmöglich iſt. Auch daran denken Anfänger ſelten. Ebenſo
wenig Aufmerkſamkeit pflegen ſie der Streu der Ställe zuzuwen
den. Nicht nur die Jungen, auch das Muttertier braucht
krockene und weiche Streu. Das Gedeihen der Jungen hängt von
der Ernährung der Alten ab. Kann die Häſin den Jungen ſtändig

reihen mit großer Gewalt durch den Boden ſchlägt. Nicht neu iſt

Die größte Anziehüngskraft auf der „Grünen Woche übten
naturgemäß die Stände aus, wo techniſche Veuerungen
eine Vereinfachung und Verbilligung der Arbeit verſprachen. Stetig
erweitert der Motor in Haus und Garten, auf dem Hof und auf
dem Acker ſeinen Wirkungsbereich. Wie die Hausfrau begeiſtert
und ſehnſüchtig vor der elektriſchen Waſchmaſchine ſteht, die als
Schleuder die Wäſche auch beinahe trocknet, ſo feſſeln den Landwijrt
die neuen Vorſtöße des Gelmotors in das Gebiet der Boden
vearbeitung. Hier ſcheint man den ſchweren Tragpflug end
gültig durch Ketten und Radſchlepper erſetzen zu wollen,
und man darf es begrüßen, daß der deutſche Schlepperbau ſeine ver
wirrende Vielgeſtaltigkeit aufgegeben hat und in ſeinen Haupt
erzeugniſſen brauchbare Typen zeigt. Jmmer deutlicher ſtrebt
man dahin, den Schlepper nicht nur für Bodenarbeit und Laſten
beförderung zu bauen, ſondern auch ſeine Verwendung als feſt
ſtehende Kraftquelle zu ermöglichen. Solche Vielſeitigkeit macht ihn
für den Bauernbetrieb erſt richtig rentabel. Aber hier haben wir
erſt Anſätze, die noch gründlich weiterentwickelt werden wollen. Mit
den Fortſchritten im Schlepperbau geht die Durchbildung der An
hängegeräte für die Bodenbearbeitung Hand in Hand. Als Gewinn
buchen wir für unſer Eilzeitalter, daß man bei der Krümelung der
Ackerſcholle ſchon fünf Stundenkilometer erreichen kann. Durch
Kehrpflüge mit rechts- und linkswerfenden Pflugkörpern, von denen
je nach der Fahrtrichtung eine Reihe ruht, ſpart man das Wenden
am Ende der Furche. Auch die Bodenbearbeitungsgeräte für Zug
tierbetrieb haben an Einfachheit, Billigkeit und Material
verbeſſerung manches gewonnen. Als Reuigkeit wurde viel beachtet

Die Siemensfräse, das moderne bodenbearbeitungsgerät.

eine „Maſchinenegge die in ihrem Aufbau mit Vorder und
Hinterwagen zunächſt gar nicht an eine Egge erinnert. Der Boden
antrieb der mit Greifern ausgeſtatteten Hinterräder wird durch ein
Sahnrad auf eine Trommel übertragen, die freiſchwingende Meſſer

die Bodenfräſe; ſie ſtellt ſich aber mit neuen, bemerkenswerten Er
gänzungen vor. Schalldämpfer zum Gebrauch in der Nähe von
Sanatorien, Schutzvorrichtung zum Behacken von Gemüſe und Kar
koffeln, Anhäufungsvorrichtung für Waldpflanzungen. Die Fach
eute ſind ſich wohl heute darin einig, daß die rotierende Federwelle

der Motorfräſe, wie ſie in Deutſchland gebaut wird, die Scholle ſo
gleichmäßig und nachhaltig krümelt und durchlüftet wie kein anderes
Gerät dies vermag. Namentlich im Gartenbau wird ja ein mögz
lichſt feinkrümeliges Saatbett gebraucht.

Der künſtlichen Beregnung ſteht zwar die wirtſchaft
liche Not der Landwirtſchaft vielfach hinderlich im Wege, aber die
Erfolge, die dadurch erzielt wurden, rechtfertigen die Anſchaffung
ſolcher Anlagen immer. Die Firmen, die ſie liefern, verbeſſern ihre
Spſteme unermüdlich. Beſonders ſehen ſie darauf, einfach zu hand
habende und dabei dichte Kuppelungen der Druckrohre herzuſtellen,
und die Düſen und Strahlwerfer ſo zu geſtalten, daß jeder Quadrat
dezimeter genau die gleiche Waſſermenge erhält. Der Weitſtrahl
regner ſcheint ſich jetzt mehr und mehr durchzuſetzen. Auch für die
Erntearbeiten wurden wichtige Neuerungen vorgeführt, z. B.
Vorrichtungen zum maſchinellen Mähen von lagerndem Getreide
und zur mechaniſchen Ernte von Kartoffeln und Rüben. Jm
Dreſchmaſchinenbau richtet man ſeine Aufmerkſamkeit
darauf, den Staub abzuſaugen, um die Arbeiter von dieſer Plage zu
befreien. An die Vutzung des Erntegutes erinnern die Sil o
bauten. Einer dieſer Türme aus Stahl zeigt als neueſte Ergänzung
ein auf einer Rundſchiene laufendes Gerüſt zum Einſteigen, Futter
abwerfen und Anſtreichen. Die Landwirte haben ſich von der
Brauchbarkeit und Sicherheit dieſer Methode, Viehfutter auf
zuſpeichern und vor Verderbnis zu bewahren, überzeugt. Jenen
Viehhaltern aber, die nicht das Glück haben, auf Zuckerrüben oder
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ſchwieriger, ſie verlangt eine Spezialapparatur, die uns noch fehlt.

nicht gebaut.

Dleintierzucht
e et

Cuzerneboden zu wirtſchaften, bot der Stand einer anderen Firn
eine willkommene Erleichterung: winzige Sentnerballen zuſammen

werdeepreßter Rübenblätter, die ohne Verpackung verſandten ſo daß der Aerger mit den Leihſäcken wegfällt.

Die Fülle der Verbeſſerungen an Melke und Ah
maſchinen, Rübenblattwäſchern und Mähpreſſen, Fu
dämpfern und Saatgutreinigungsanlagen, und was ſonſt noch
zeigt wurde, alle einzeln zu erwähnen, iſt unmöglich. Es ſei
noch einiges von den bedeütſamen Ausführungen wiedergegeben,
in den Ausſchliſſen der Deutſchen Landwirtſchaf
Geſellſchaft im Verlaufe der Großen Land wirtſchaftliche
Woche gemacht wurden. Darin kam vor allem der unbeugſa
wille zur Selbſthilfe zum Ausdruck, der die deutſ

Landwirte in der ge
wärtigen Wirtſchaft.
beherrſcht. Beſonders wig
tige Ergebniſſe enthiel
ein Bericht über die
beiten des Deutſche
Rinderleiſtungs-

buches, das am I. G
tober 1926 eingerich
wurde. Im Janugt
1929 ſtanden rund 650 de

unter Kontrolle Di
höchſte Leiſtung in der
Milchmenge ſtellt ſich zur
zeit auf 11 5725 Kilo
gram m, in der Fettmen
auf 510 Kilogra mm
Auch ſonſt die Leiſtungen
teilweiſe außerordentlich
hoch. Die vorliegenden S
träge wurden noch vo
wenigen Jahren in Deutſch
land für unmöglich ges
halten. Jn der Düngerabe

teilung fiel eDort „Die
ſache iſt und bleibt für alle Böden der
gepflegte und richtig untergebrächte
dünger. Daneben muß der Kalkzuſtand des Bodens ſtets in
einer den Pflanzen zuträglichen Verfaſſung erhalten werden. Erſt
Kalk, dann Miſt, dann Kunſtdünger. Nur im Acker mit Gare
können mineraliſche Dünger voll zur Wirkung kommen. Gare kan
nur auf der Grundlage einer geregelten Stallmiſt- und Kalkzufuh
unter gleichzeitiger Anwendung neuzeitlicher Bodenbearbeitung un
Durchlüftung erzielt werden.

Die Verhandlungen über verſchiedene bodenhiologiſche Arbeite
führen hinüber zum Oflanzenſchutz, wo von der Verwendum
von Nützlingen zur Bekämpfung der Blutlaus und des Heu un

Regenanlage
mit rotierendem Zerstäuber.

tigte ſich mit den Kohlkrankheiten und ihrer Bekämpfung
Das Kohlſchabenjahr 1928 habe jedem Kohlbauer gezeigt, welch
zroße Bedeutung der Schädlingsbekämpfung zukommt. Der Kohl.
bau hat mit einer Zahl pilzlicher und tieriſcher Schädiger zu

rechnen, die der Familie der Kreuz
blütler, zu denen auch der Kohll
gehört, gemeinſam ſind. Jhre Be
kämpfung iſt dadurch erſchwert
daß alle Wildkreuzblütler, zu denen
unſere ſchlimmſten Unkräuter
wie Hederich gehören, in verſchie-
denem Grade bvefallen werden
können. Daher iſt auch ein Kul
turwechſel, mit dem nicht die An
krautbekämpfung Hand in Han
geht, keine unbedingt ſichere, vor

beugende Maßnahme. Die Kohlkropfkrankheit, die jährlich den
Wohlertrag um Hunderttauſende von Fentnern ſchädigt, iſt eine der
kypiſchen Beiſpiele der auf ungeeigneter Bodenregktisn beruhenden
Pflanzenkrankheiten. Sachgemäße Bodenkalkung, auch Kalkſtickſtoff-
düngung, ſind daher neben vorbeugenden Maßnahmen in der Jung
pflanzenaufzucht beſonders wichtig. Mechaniſche Befallsverhütung
durch Pappſcheiben, die ſogenannten Kohlkragen, nimmt der Kohl
fliege ihre ſchlimme Bedeutung. Die Bekämpfung der Kohlſchabe iſt

Zweischariger Wagenhänge-
pflug „Guckepade bei der

Tiefkeultur Rud. Sack.

Die Induſtrie hat Schädlingsbekämpfungsſpritzen, die mit Vortekl
in Kohlkulturen größeren Ausmaßes verwandt werden können, noch

ſie der Alten, ſobald ſte das Veſt einmal verläßt, unausgeſetzt
nach, in der Annahme, dadurch Nahrung zu bekommen, wobei ſie
noch hungriger werden.

Das Kaninchen iſt ein Geſellſchaftstier und gedeiht beſonders
gut, wenn es mit anderen zuſammen in größerem Stalle oder gar
im großen Auslauf lebt. Leere Schweinebuchten haben meiſt guten
Abfluß und brauchen deshalb nicht viel Streumaterial. An die
höchſte Stelle ſetzt man eine Kiſte mit der Geffnung nach unten
r eine oder zwei Seitenwände ſchneidet man Zugänge. Wird
er Platz unter dieſer Kiſte ſauber und trocken gehalten, dann haben

die Tiere ſtets ein gutes Lager. Das Füttern iſt hier viel einfacher
in Einzelſtällen. Man kann den Korb mit Grünfutter auf ein

al in den Stall kippen.

„Kleintterhalter und Kleingartenbeſitzer, die auch das Stroh
kaufen müſſen, ſollten nur Torf zum Einſtreuen benutzen, denn
dieſer ſaugt den Urin der Tiere nicht nur völlig auf, ſo daß ſie
trockener liegen, als auf dem ſchnell feucht werdenden Stroh oder
der Laubſtreu, ſondern der Stickſtoff, der teuerſte Pflanzennähr
ſtoff enkweicht aus ihm nicht ſo leicht. Wir werden ſtets finden
daß ſich ſchon geringe Mengen von Pferde Ziegen oder
Kaninchendünger, die von Strohſtreu herrühren, nach kurzem
Lagern kräftig erwärmen, und dieſer Verbrennungsprozeß geht
gerade auf Koſten des uns ſo wertvollen und unentbehrlichen
Stickſtoffes vor ſich. Schon von weitem iſt der Ammoniakgeruch
wahrzunehmen. Torfſtreudünger kann jedoch in ziemlich großen
Haufen aufgeſchichtet werden, ohne daß er ſich merklich erwärmt,
Der Stickſtoff bleibt in ihm alſo zum größten Teil erhalten. Die
Wirkung iſt Uunverkennbar, wo Torfſtreudünger verwendel
wurde, und zwar nicht allein wegen des höheren Stickſtoff
gehaltes. Der Torf iſt bekanntlich ein Verweſungsprodukt von

Neuſeeländer Spinat keimt langſam und unregelmäßig, und
dies hält manche Hausfrau zurück, dieſes dankbare Spinatgewächs
für den Hochſommer anzubauen. Wenn man aber jetzt in acht bis
zehn Fentimeter weite Töpfe je zwei Samenkörner in gute Erde
legt, dann wird man Freude daran haben. Bis zum Durchbruch der
Keime können die Töpfe dunkel ſtehen, ſpäter bringt man ſie am
beſten im lauwarmen Miſtbeet unter.

Der edelſte Apfel im Geſchmack iſt für viele Obſtliebhaber Co
Grangen-Renette.
hat, oder durch Verbeſſerung den Zuſtand herſtellen kann, den an
ſpruchsvollere Obſtarten verlangen,
beſten auf gelben Metzer Paradies veredelt.
groß, noch ſchön gefärbt, all ihr Wert ſteckt im Geſchmack.

Auf mageren Böden mit ſtauender Näſſe iſt der Anbau des
gehörnten Hülſenklees
Leider enthält er einen Bitterſtoff, den das Vieh nicht liebt.
ſſät auf den Morgen fünf bis ſechs Kilogramm unter Hafer und
Gerſte als Ueberfrucht und zwar im zeitigen Frühjahr. Wenn auch

Wer guten Boden in ſeinem Garte

der pflanze dieſe Sorte, am
Die Frucht iſt weder

dem der Luzerne vorzuztehen,
Ma

Pflanzenreſten und als ſolches eigentlich ſchon mehr eine hureichlich Vahrung zuführen, ſo verbleiben dieſe länger im VeſtAnd entwickeln ſich beſſer. Bei unzulänglicher Ernährung en moſe Erde, in der die Pflanzenwurzeln ohne weiteres feſten Fuß

der Luzerne nicht gleichwertig, ſo befriedigt doch der Maſſenertrag
wo

Stalle

Sauerwurms die Rede war. Prof. Dr. Gleisberg, Hillnitz, beſchäfe Rat
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